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.on festem Tischlerleim al1ssehen, nur dats sie nicht
80 glänzend und durchsichtig sind. Es verdieJ,lte wohl
auch besonders charakterisirt zu werden. Ha Bat das
.spetifische Gewicht 2,4805.

2. Ueber die Felsite und e'Unge neue Specien
ihres Geschlechts,

von

August Breithaupt.
Es-liefs sich voraussehe'n, dars, nachdem die Mi­

neralien, welche man sonst unt~r dem Namen des Feld­
spaths begriffen baUe, . in mehrere Speclen zerfallen
waren, der Name "Feldspath" nicht ferner für eine
einzrge Specie, sondern nur noch für eiI\o Geschlecht
geeignet sey. Mehrfach machte ich darauf aufmerk­
slUD. Dessen ~geachtet haben einige Mineralogen
noch' eine Specie Fe~dspath aufgeführt. Genau genom­
men scheinen sie dasjenige von den sonstigen Feldspa­
then dahin zu rechnen, was sie nicht recht kennen.
Und allerdings existiren hierbei Charakteristiken, für
welche man die Dimensionen aus der Luft gegriffen
~at - sogenannte Ausnahmen. Aus allen diesen Ur­
sachen sah ich mich genöthigt, für das ganze so hijchst
wichtige Geschlecht einen anderen Namen zu gebrau-

'cheo, wählte de~ von ](laproth vorgeschlagenen "Fel­
sit,U und werde vorl diesem Gebrliuche nie wieder ab­
.gehen. Gern überlasse ich denen den Sieg ihrerLogik,
welchen sie sich versprechen, wenn sie unter Feldspath
schlechthin eine Familie, und zugleich eben so schlecht­
hin eine Specie verstehen.

Gegenwärtig, wo e8 einige Felsit - Spetien giebt,
bei dlme~P aufM genau rechtwinkeIig steht, m~ man
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selbst ,das .Wort Orthoklas für· eine bes~md~re· fallen
lassen, aber eine solche Abtheilung kann man als or-'
thoklaslisch bezeichnen, im Gegensatze von denen,
welche als (links oder rechts) gedachte, oder was das­
selbe iSt, als (links oder rechts) geneigte, erscheinen.

I.
Orthoklastische Felsite.

1. ,
.A.dulare.r Felsit oder .A.dula"').

Ich )labe deren seit zwei Jahren viel gemessen und
folgende Winkel mit einer Genauigkeit bestimmen
kÖDDe~ J die wohl nicht mehr. als 2 bis 3 Minuten von
der Wirklichkeit entfernt seyn kann, wo sie es davon
wäre; ich war auch 50 glücklich hierzu einige ganz
vorzüglich geeignete KrYlltäJlchen - eine wahre Sel­
tenheit - benutzen zu können.

P auf T = 112° ISi'
" " 1 = 112 11+
" "M= 90 0
P " x = 129 51
M " T = 120 '86

" " 1 = ao 88!­
;r.. ,,= 118 50!

Die Winkel, welche hier entscheiden, ob das Prisma

symmetrisch Iley oder nicht, wluden am meisten
- geprüft. '

Die Spa1tb~keitnach P undM ist bekannt genug,
aber sie ist nach T deutlicher als na<;h 1, oder noch ge­
wöhnlicher fehlt sie nach 1 ganz. . Vier Winkel und
die Art der Spaltbarkeit sprechen mithin dafür, dafs

.) n.. viele MineraloaeD eine besondere Sehen Tor d0l'pelgliederigen sy­
ateloatiscllen Namen haben, 80 füge ich nun) wo es thllnlich ist, deul

systematischen ROch einen tr'"(iellen bei, der mit jeDem iA lAü~licllst _
.aIler Be:<iehnnll steht.
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das Prisma kein rhombisches J sondern ein rbombolw..;.

sches sey.
Die Härte ist bekanntlich = 8.
Die zur Messung gedient habenden Abänderun­

gen wogen:
'2,5669 in' etwas triIoen) zerkleinten Spaltungsgestalten
2,5702 ia ganz klaren aus der Schweiz••

2.
Pegmatischer Felsit oder Pegmatolith.

DieBenennung hat Bezug aufC:las öftere Verwach­
senseynmit Quarz zu Schriftgran~tJ welcher von fran­
zösischen Mineralogen Pegmatit getauft worden. .Ich
fand hier folgende Dimensionen:

, P auf T = 112° 21'

" " I = 11! 22
,. "M= 90 0
,; " y = 99 51
JJf" T = 1200 834­
" " I = 120'" 8st
T " " = 118 53

Es ist folglich kein Unterschied zwischen T und 1, nur
des Vergleichs mit dem adularen Felsit wegen ist hier
die Fläche 1 nicht auch T benannt worden. Sieht man
y als von dreifacher Axenlänge aus x abgeleitet an, und
berechnet man die Neigung von ,P gegen die Axe, so
ergiebt sich noch:

P auf x = 1290 17'
" gegen die Axe = 64° 15'

x" "" = 65- 2-
Die Dimensionen sind sich bei den zwei hier in

Rede stehenden ~pecien grofsentheils sehr/.nahe, nur
die Flächen x und y sind auffälliger verschieden.

Die Spaltbarkeit nach P und M zeigt sich in den
bekannten VerhältWssen; nach T und 1 ist sie gleich-
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mälSig sehr unvollkommen ,allein ~ach der ~akrodia­
gonale' wieder etwas deutlicher. ,

Die I:ftirte fand ich 7-t bis 7l.
Das Gewicht =2~49'3 in triiben Krystall- Frag­

menten von der Insel Eiba.Der äufsere Glanz dersel­

ben war sehr lebhaft ~ der innere nicht 80 bedeutend,

es wäre defshalb möglich, dafs diese Abänderung nicht
mehr ganz den erstt:n Grad der Frischheit gehabt, was,
wie ich früher schon gezeigt habe~ von bedeutendem
EinHufs auf das specHische Gewicht isf :A~dete Ab~

ähderungen, die Ich nicht genau messen konnte ~ wel­
elle aber, nach allen übrigen Umständen zu schlil!fsen~

dahin gerechnet· werden können und unzweifelhaft
durchaus frisch waren', fand ich im Gewichte höher~

doch nie über 2,5646. Solche Abänderungen waren .

hauptsächlich sächsische, aus der Gegend von Penig
und Freiberg, sodann von Bispberg und anderen Orten
in Schweden.

, ;8.
Regelmäfsige Yerwachsu1/l1e71.,.

Herr G. Rose hatte bereits bekannt gemacht, dars
a~ glasigen Felsit das Prisma symmetriscll sey#-). Es

, gi~ alsQ nun :wenigste~ d.r:ei orthoklaatische Felsite,
zWt:i mit rhombischem und einer mit rhomboldischem.
Prisma.

Sind nuntlchon hierin Fortschritte zu v.erspüren,
so bleibt es dessen ungeachtet merkwürdig, dars die
wichtigsten Verwach:mngen der Fel5ite unrioht~ge, ja

.sogar unmöglich :wahre Erklärungen erfahren habeJLI

"') poggcllClar}l'sAnn. d. l'hys. u. Chern. 1829. H•.2. S. .201 ff.
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Noch neuerlich hat der H~rr Prof. WeiJS"den AO'

gemeinen Elbogn~r Zwilling nicht richtig· dargestellt.
Man vergleiche hierbei Taf. Ill. die Figuren S, 4 u. 5.
Er steht nämlich in der Meii\ung, dafs das Prisma ein

symmetrisches sey, (allerdings möglich. aber zur Zeit:
n.nerwiesen) und dieIs gehe daraus hervor, dafs die
Flächen, die in Fig. 4 mit 1 und 3 bezeichnet sind, und
dann wieder die mit 2 und 4 bezeichneten, parallellä­

gen , und doch (nach T und l od~r nach rechts und
links) ungleichnamige seyen. Der Irrthum liegt hier
darin,. dafs er, bei senkrechter Stellung der Krystall­

Axen, ,die A,xe der Drehung horizontal angenommen.

Diese A.rtQer.nr~~u~~.giebt ~b~r keinßn Zwilling wie
er existirt, ;a sie läfst·in dem v:arliegenden Fall über~

haupt keinen Zwilling mö,gli(Jh seyn. ,Die Axe der'
Drehung ist vielmehr i4entisch mit der Hauptaxe (jt:r

I '

Individuen, und denn kowmf:m jene Flächen ,. welche
parallel liegen, nothwendig als gleichnamige herlUls,
wenn die Drehung des einen Individuums 180° beh:ägt,
wie es'wirklich der Fall ist, und wie es die Zeichnun­
gen klar darstellen. - Bei 1J'Iohs findet sich hingegen
die wahre Erklärung.

Auch der sogeJIannte Pavenoer Zwilling (der sich
a~ Adular so oft zeigt) mit gen'eigteri Hauptaxen der
Individuen, so, dafs Mund M an eineT und P und P
an der diametralen Kante lwsammenstofsen', Figur 6,
aus den Figuren 7 und 8 zusammengesetz~, ist his jetzt

durchaus u~richtig erklärt gewesen. Manhal>die Ab­
stmnpfungen der Kanten zwisohen Pund M, oder die
}i'läche~ n n angesehen, als ob sie gerade angesetzte
seyen, 10, daJis sie mit P und M Winkel von 136°, un­

ter sich selbst mithin Winkel von 90° bildeten. l\lan
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hat S\9h femer ,1!~neJ.l mit e~er ,solc~~D: n - Fli4:,he J?aral-.

leien' 59hnit~,~. p~d ~~.nkrQ~htlluf ~~~~~ di~ D~ehW1~f·r
axe gedaC;:,ht~ ,D,anu würden ,. b~i eine;l' pl'ehurig von.
1800 an der Ecke i entw~~er zw~i T-.: oder zwei l-FI~­
ch~n zusammenstofseB•.· 50 ist es aber nicht. So~dern
ei findet, wenn man die Zwilli!"~~a:x:e p(]J"o,llel mit. 'f.
und·M aufF~cht stellt,· eine Dreh~g des. einen !ndi-,
rids vom and~rn um 900 Statt, g~nz una,bhiingig dd-'
von, welche Neigung die n-Flächen gegen einander
haben mögfn. Die Neigung der letzteren hat auch
Doch niema!J-d 90° gefunden, wohl aber hat Hr. G. Rose
bei Gelegenheit seiner Bes.chreibuug des Ryakolith"s
od~r glasigen Felsit"s, von dem Zwillingsgesetze aus­
gehend, wie es nicht ist, eine c.(\~e()tion VO}! 6Minuten
für d~n A~ul~r vo.rgenQn;t~en, als, ~o grofs-Hr, KupJfe7"
4ie Abweichunggef~ndenhatte. Ich erhielt vor viele~

Jabren schon, '~o 'ich noch keine sonderlich~ Fertig:':
keit !!Jl KrystaUD:Jessen besars ~ g~ade auch 6 Minuten'
A~weibhu~g I :aber der falschen Erklär\lJ)g des G'eaet­
zes deiVerwachsung wegen war ich Ü\einen ander;'
Irrthum verfallen und folgerte P,auf in,zu 90°6' für I

Orthoklas. E?en so sonderbaris~'e~),:dafs Hr~ Go, Rose
am. glasipen .Fe~sit die Neigung d~r '~~Flächen 90o~,
findet; Wid' docn auch erwähnt l dafsihm d~r Pavenoer
Z~lling zukomme. Aber nicht allein uDmittelbare
Messungen, sonde~ a.u~h die SpaltUngsverhältnisse des
Adulars erweisen e1hdab.der Zwilling so sey, wie er
durch die beigefügten Figuren er~ärt.wird. Es ist
ein~ Nachahmu~g des Gesetzes te1ragonalCJ4 lCrystalli­
~ation. Diese kann selbst bei den nicht orthoklastischen
Felsiten Statt finden, wo P und M sich gar nicht recht­
winkelig schneiden. Nun ist auch der gröfste Wider-

/
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spruch, den man je noch zwischen äufserel!1 Symme-'
trie-Gesetze und Spaltungsverhältnissen yerlautenliefs,
völlig beseitiget; denn n und n soßten eben so recht­
wkkelig als P und M, ja sogar in den Diagonalen des
Quadrats derselben liegen, und doch entsprach dieser
ahgenommenen tetragonalen Symmetrie weder die Lage
aller anderen Flächen" noch viel ~ !liger eine 'Gleich-
iörmigkeit:üi den Spaltungsverh' .ssen!

ll.
• Gedrehte Felsite.

1.
Yalencianer Felsit oder Yalencianit. '

" Dieses Mineral findet .sich zur Zeit einzig auf der
me'l'ikanjschen grofs.en Silbergrub~. yale~ci~n~, und
davon ist der Name übergetragen. , ,

Auf der Haupl$paltungsfläche' nilpmt n;illD;' Perl­
mu.ue~glanz,übrigen5ausgezeichneten'GI_asgl~ wal).r.
I' ' , ...

Von Farbe graulichweifs bis fast farb,los. .'
. Durchscheinend bis halbdur~hsichtig. '

Primärform : .' lin ks gedrehtes hemidomatisches
Rhombo"iden-Prism~; ~ach Dimensionen unv~llstän-
~i$'erkannt: ' " ,_ "

P auf T ::::;: 113" 0'
"",, in ... '93" 0/
.z ,', ;, == '1210 SO'-'

Diese Abmessungen sind nur ung~fahre.

Spaltbar, hemidomatisch (P) seJri. deutlich, bra­
cbydiagonal (M) und hemiprismatisch (T) deutlich.

Härte=Si bis 8h mithin der härteste allerFelsite.
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Specifisches Gewicht == 2~5251t drei Bestfm~nngeII:
von verschiedenen

" 2,5258 8"paltu~gsgestalten,.
" n 5 5 tim mich recht 'zuN, 2 7 überzeugen dafs du'

Gewicht sd niedrig'
. . Iley" .

Die Krystalle habE!n ein ~~elten', dara, man, sie,
auf den ersten Blick für Adular halten möchte. .Du

, Auszeichne~de der Speci~'iat: . .
1) die deutliche Spaltbarkeit nach T, und hierin

kann man sie am ersten noch mit dem Tet~t41~. B.
von.8orsttmdorf bei Zschopau vergleichen.

2) "die Höhe des Härtegt:ades, welche auch schon
Herrn'deZ Rio auIfä,llig gewesen. }J1 den schärfsten
!J:cken ist .kaum eine Vertlchiedenheit vom glasigen
Quarz.. , '

3} das geringe specifische Gewicht, in welchem nur"
mit orthokJ~stischen Felsiten ~ine Gleichheit ~erau~-:-:
kommt, hier aber die Neigungs - Verschiedenheit von'
P auf n sattsam ~um Unterschiede dient,

Eiue m~t,llorsäure von Herrn deZ Rio unt~rnoAl":

mene AnalYJl,e gab
52 Kieselerde
88 Thonerde
18 ein problematuches Hydrochlorat-----103.

Von dem letzten Bestand,theile sagt Herr (jeZ Rio :
"ich kenne 'kein Hydrochlorat, welches, wie das hier
erhaltene in drei Linien langen nadeIförmigen Prismen,
die radial von einem Puncte auslaufen und eine Kugel '
von 6 Linien Durchmesser geben, krystallisirt. Die
Krystalle haben sehr wenig Geschmack und decrepiti­
ren im Feuer nicht." - Die genaueste Wiederholung
jener Analyse dürfte einem Chemiker gute Früchte
bringen.
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DieeEl d.~ th~~Q~ des vlllen,cianen Felsits be­
\l'efi'eDde'Nachricht lta~ ~ir von dem gen:anntenacht­
~en 'Mineralogen,. du,cp die gütige Vermittelung, des
Her~ F: de Mornay in London, zu, ,dem ich auch
P~öbchen des Minerals ,zu ~erdanken habe. Spä!erhin
silluf ich bei dem Herrn geh:Kabinetsrath Heyer eine
ganze Dl"use davon, von welcher ich auch einige Bro­

t eke~ untersuchen durfte, und sie in Uebereinsti~ung

mit jenen fand. Ich erinnere mich, im Jahre 1818. sol-
, ehe Drusen im Berliner Museum gesehen zu haben,
w~lche wahrscheinlich v.om Herrn von Humboldt her­
rühren, von dem auch in seinem Werke über Neuspa-'
clen dieses Felsits Erwähnung geschieht.

. Herr deZ Rio wollte den alkalischen Bestandtheil
näher untersuchen, - ,da traten politische Verhältnisse
eIn', '(Jie ihn, ,'als gebo~ne~ Spanier, nöthigten Mexico
zu verlassen.- Wahrsch'einlich soll es oben heifsen:

. ~ine Basis, welche mit IIydrooIilorsäure die ~rwähnte
Krystallisations - Erscheinung gab, so dars man das
Chio'r als im Mineral nicllt mit enthalten zU: nehmen hat.
Dafür möchte auch die Gewichtszumwme 'sprechen.

2.
ItttlroHirwr J;elsit oder Mikroklin.

Da bei demselben die Abweichung der Hanptßä­
chen;P und Mvom rechten Winkel sehr gering ist, so

ertheilte ich diesen Namen, nach lllxf!6~ und XUJl~I", von
geringer Abweichung, von geringer Neigung.

Die HauptspaltungsßächehatPerlmutterglanz, manch­
mal schon den Glasglanz 'genähert, alle übrigen
Flächen zeigen nur den letztern. ,

Primärform : Hemidomatisches RhombOIden-Prisma,
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'wahrscheinlich ist es links 'gedreni, nach lliinen­
sionen unvollständig erkannt~

'p auf M = 112" 15'
" " T = -90° 11'
~" " = 118° 85'.

Spaltbar, hemidomatis~h und brachydiagonal, hemi..
prismatisch, auch mitunter 'makrodiagonal, sehr
unvollkommen.

Die Härte ist 7{ bis 8.

Das spec. Gew:icht =2,562 röthlich- bis nel_~ von
kenbra,uner Aren-

(2,565röthlichweifser . dal,

2,567.grauermitblauer~ von
\ , Farbenwand- Fried..

lung richs-
2,568 desgleichen .wärn,

llämmtlich in zerkIeinten
ganz reinen Spaltungs­
gestalten.

Ich bin in der Meinung zwei Abänderungen von

den sonst für Orthoklas gehaltenen Felsiten hierher
rechnen zu dürfen. Die eine ist der sehr bekannte

" braune, graue und weifse Felsit, welcher den Haupt­
bestandtheil des norwe'gischen Zirkon - Sienits von
Friedrichswärn und anderen Orten ausmacht, ·und in .
der Richtung der M~krodiagonalegewöhnlich eine sehr
schöne Farbenwandlung besitzt. Kürzlich sah ich bei
Hrn. Dr: Bondi z~ Dresden ein Stück davon, das die
Art' der' regelmäfsigen Zusammensetzung zeigte, . bei
welcher die aneinander anscbliefsenden P-Flächen sehr

\ .
stumpfe ein- und ausspringende Winkel bilden, und
wobei die Individuen oft papierähnlich dünn sind: Bei
der geringen Abweichung des Winkels P auf M vom
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rechteD W"mkel fällt natürlich diese Rrschehtung nicht
10 sehr aur,fals, bei Tetartin, Periklin u. s. w. Ich un­
tersuchte nun eine Menge Stücke llßd fand sie in Ue­
bereinstimmUBg. Findet eine Abweichung jenes Win­
~els von meiner Angabe Statt, so wird sie nicht üb~r
S Minuten betragen·)•.

Krystaße giebt es, meines Wissens, gar nicht von
dem Felsit des Zirkon-Sienits, und so habe ich auch
nm.· den'angeführten Winkel an nadelförmigen Spal_
tungsgestalten untersuchen können.

Dieser mikrokline Felsit ist von Klaproth unter-
sucht worden und besteht aus

65,00 Kieselerde
20,00 Thonerde
12,25 Kali
1,25 Eisenoxyd

Spur von Kalkerde
0,50 Wasser

99.

Eine zweiter Abänderung, ohne Farbenwande­
lung, ist aus der berühmten Lager-Formation von
Arendal in Norwegen. Hier sitzl sie in ganz eigenen
Krystaß - Gruppen im eugnostischen· Karbon - Spath.
Jene schwimmen gleichsam in diesem. Die einzelnen
Krystalle haben Nadelkopf- bis Faustgröfse; aber sie
sind lItets ganz gerUfldet und gehen oft in wirkliche
Körnerform über, wie es mit den beibrechenden G~a-

-) Ich fand ein Stück im Werner'schen Musenm, wovon der
Fundort -nicht bekannt, das aber sehr wahrscheinlich
nicht aus Norwegen ist, und an dem dieselbe Farben­

,wandlung, überhau~t ein ähnliches Ansehen, wahrzuneh­
men ist; allein diesp.s Stück ist wirklich orthoklastisch.
Es hatte, im höchsten Grade der Reinheit und Frisch­
heit das Gewicht = f,53. Dieser Felsit gehört natürlich
nicht der mikrokJinen Specie an.
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naten, Epidoten, Pyroxenen der gleiche Fall ist. Nur
zw~i Kryställchen dienten mir zur Bestimmung der
Winkel P auf M, und M auf T, welche mit einer Ge:­
nauigkeit 'Von 5 bis S Minuten bestimmt seyn mögen.-_
Den Hauptwinkel P auf M mafs ich auch hier an Spal­
tnngsgestalten. -Von diesem Arendaler mikro:!Uine~

Felsit besitzt die hiesige Sammlung ein Stück, wo die
eben beschriebene regelmäfsige Verwachsung zugleich
mit der auf Taf. m. Fig. 7 darge.tellten vereinigt er- _
.scheint , und wo man recht deutlich sieht, daIs am
ZwillingPundM zweierIndividuen nicht in eine Ebene
fallen."- Ob der Amazonenstein mit hierher gehöre
oder nicht, das muCste ich unerörtert lassen; ich ver-

,.muthe das nicht.

S.
Hyposklerischer Ftlsit oder Hyposklerit. ,

Bei dieser Spede 'Sind selbst die frischesten und
durchsichtigen Stücke von einem so geringen Härtegrad,

_als man ihn bis jetzt bei kemem andernFelsite gewufst.
Es läfst sich das Mineral mit dem Messer schon etwas
schaben und gränzt folglich an das Halbharte. Das
besagt denn auch der obige Name, welcher aus vrro,

. unter, oder - in dieser Zusammensetzung - wenig,
und fJlC"'1(l6~, h'!rt, zusammengesetzt ist

D~r Glasglanz nähert sich ,zuweilen etwas dem
Fettglanze, und auf der Hauptspaltungsfiäche geht er
iri Perlmutterglanz üper.

Die gewöhnliche Farbe ist eine Art olivengrün,
doch kommt auch grünlichgrau und grünlichweifs vor.

Das Strichpulver ist weifs.
Schwachdurchscheinend bia halbdurchsichtig.
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Primärfonnein rechts gedreheteshemidomatisches
'Rhombol<len - Pris~a, nach Dimensionen unvollitän-,
-mg erkannt.

P auf T = 111"!()I
""M=9332
T" ,,=120 5.

Die Sp~tbarkeitist hemidomatisch (P) sehr dent­
lieh, weniger brachydiagonal (.M), und undeutlich
hemiprismatisch (7').

Man sieht selten ausgebildete KrYstall~, gewoJm­
lich derbe Massen von körniger Und schaaliger Zusam­
menseLZnng, ähnlich demjenigen PyroIen, den man

, sonst Malal,tolit nannte. Damit könnte man in der That
, 'auch den hyposkl9rischen Felsit, dem blosen Ansehen

nach, verwechseln.

Die Härte ist =6i bis 6i, giebt mit dem Stahle
wenig Funken.· .

•' Das spec~Gewicht= 2,0099 ~ Kleine Spaltnngs-
2,6124S geetak~

Fühlt sich etwas fettig an. \
Ea ist von dieser Specie bemel'kenswerth, daIs

sie mit einer andern desselben Geschlecht;s, d. i.mit dem
tetartinenFelsit (Tetartin), in dem einen Winkel P_
M ~d iB. dem GeWichte so gut wie ganz übereinkommt.
Desto abweichender sind die übrigen wesentlichen
Kennzeichen.

Auch dieser hyposklerische Felsit gehört der La­
ger - Fo~mation von Arendal in Norwegen an, nnd
wird von Quarz, eugnostischem Karbon-Spath, dode.
kaedrischem Granat, Skapolith Und magnetischem Ei­
senerz begleitet. Herr Dr. Bondi zu Dresden p:rachte
mich darauf aufmerksam. - Ich müfste mich lehr ir-
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reD,·w~ ich dllSlelbe Mineral nicht auch .ehOD TO~

einer der der Schwarz~nbergerLager-Formationen in
Sach~ gesehen und unter dea Händen gehabt hälte,
ohne 81 jedpch damals -zn beachten.

m.
Beitrag zur Kenntnifs der Schmelzgrade der Felsite.

Alle I Felsite sind vor dem Löthrohre fUr sich
schmelzbar, aber in.~ venchiedenem Grade. VOJS

welcher Farbe sie 'auch im uatürlichen Znatande aeyn
mögen, ihre Fritten sind stets weifs. Alle gaben auf
den geschmolzenen Stellen eine Menge Bläschen zu
erkennen, deren schnelles Gröfserwerden das Anf­
blähen oder Kochen veranlafat, was einigen Felsiten
znkommt. Jene Bläschen sind manchmal so klein, dafs
sie erst durch das Vergröfserungsglas gefunden wer­
dell; dam'l überzeugt man sich aber auch von ihrer

grofsen Anz~L .'- •
\

Am schwierigsten schmelzbar ist:
1. der polychromatiaohe Felsit oder Labrador aus

Grönland. Man bringt es -bei ihm gewölmlichnur zu
einer Rundung der dünnsten ~nten.

2. Eben so verhält sich der adulare Felait.
Nicht gan~ so ac1unelzbar sind:

S. der mikrokline und petaline .Felsit J

4. d~r tetartine,
5. der pegmatische und der vplenciane.
,Der petaline zeigt eine schwache, der valenciane

eine sehr schwache Röthung der Flamme.
, Etwas leichter schmelzen wieder:

6. der hyposklerisChe und
Iwb. d. eJa. 11. rJa. 1830. B. S,' B. J, 'I'.Il. B.30. B. I.) 22-

•



ISO Xiih~ über dte versch.iedenen Hydrate

7. der Amazonenstein , dieser schon zuweilen mit
einer kleinen Aufwallung.

Leicht zu schmelzen sind:
8. der oligoklastische Felsit, doch. nicht .in allen

Abänder'ungengleich, und die von Hohe Tanne bei
Freiberg verlangt am wenigsten Hitze. Alle zeigen

ein gelindes Aufwallen. .
9. der porzellane Felsit oder Porzellanspath des

Herrn Fuchs, welcher unter starkem Aufwallen und

Phosphorescenz sehr leicht schmilzt.
Frei/urg im September 1880.

•

Metalle und deren' Verbindlmgen.

1. Ueber schwefelsaure Zinksalze ,
vom

Dr. O. ,B. Kühn,
Professor der Chemie in Leipzig.

1. Einfaeh schwefelsaures Zinkoxyd.

In I .... Gmelin'$ höchst schätzbarem Handbnche
der theoret. Chemie (N. A. 1827) findet man S. 1025
folgende Angaben über die Zusammensetzung des kry­
lltallisirten einfach- schwefelsauren Zinkoxydes

'Zillkoxyd ,Schwefelsäure W_
Nach Bergmann 20 40 40

Kirwan 40,0 20,5 89,5
\ Berz.eliu$ 82,585 80,965 86,450

Trommsdorff 82,05 . 82,00 85,89
Milscherlich 55,24 44,76

Diesen konnte nach Thomson'$ Angabe zugefügt wer­
den:

~t95




